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Predigtgedanken vom 25. Oktober 2015

Thema Schöpfung


Wir haben soeben einige Sätze aus dem Bilderbuch «Die Schöpfung» von Norbert Landa und Dieter Konsek gehört.
Dieses Bilderbuch orientieret sich am ersten Buch Mose, der Genesis,
wo wir in zwei Berichten nachlesen können wie und warum Gott unsere Welt und uns geschaffen hat.
–
Ich möchte mit meinen Predigtgedanken ganz anderswo beginnen,
nämlich bei uns.


Versetzen wir uns in ein Mann und eine Frau, die ein gemeinsames Kind haben wollen.
Was tun diese?
Einfach gesagt: Sie bauen wie die Vögel ein Nest für ihren Nachwuchs.
–
Zu Beginn ist der ganz feste Wunsch da ein Kindlein zu haben.
Etwas wofür es sich lohnt zu arbeiten. Ein Kindlein, dass man liebt.
Und sie lieben es bereits bevor es das ist.
Sie freuen sich darauf und setzen alles daran, dass wenn es dann geboren ist, es ihm sehr gut gehen wird und es sich wohl fühlen wird.
Sie bereiten sich auf jede mögliche Art darauf vor.
Ihr alle wisst aus eigener Erfahrung, da gibt es einiges zu tun.

Noch bevor das Kind geboren ist wird ein Zimmer vorbereitet. Eventuell wird es neu gestrichen, ein neuer Boden hineingelegt. Das Zimmer muss man angenehm heizen können.
Darin wird dann alles Mögliche, was das Kindlein brauchen wird, wohlgeordnet und durchdacht eingerichtet:
- ein schönes warmes Bettchen, mit einer wunderschönen Decke
- darüber eine Spieldose zum Einschlafen
- Im Kleiderschrank werden die mit Liebe gestrickten und gekauften Kleidchen verstaut.
- Natürlichen gehören auch Windeln dazu.
- Das Licht muss ein weiches und warmes sein, ev. sogar ein Nachtlicht.
- Die Vorhänge müssen besonders schön und die Farben abgestimmt sein. Das Kindlein soll sich wohl fühlen und sich daran freuen.
- In einer Ecke oder in einer Truhe werden die bereits gekauften und geschenkten Spielzeuge aufbewahrt.
Das Kindlein soll daran seine Freude haben. Es soll damit all die Fertigkeiten, die es dann im Leben brauchen wird lernen können.
… und noch vieles mehr.
–
Später dann, wenn das Kindlein wächst verändert sich das Zimmer.
Die Eltern sind darum besorgt und sorgen dafür, dass das Zimmer immer ihrem Kind entsprechend alles enthält, damit es sich zu Hause und wohl fühlt.
–
Dann kommt die Zeit, wo das kleine Menschenkind selber über sein Reich Verantwortung übernehmen will.
Das Zimmer wird zum Reich des Sohnes oder der Tochter.
Was da geschehen kann und wo die Schwierigkeiten liegen wissen wir alle:
- Mit dem schönen Spielzeug kann man spielen – man kann es auch herumwerfen!
- Wenn dann etwas kaputt geht gibt es sogar Tränen. Es tut einem Leid, aber kaputt ist kaputt.
- Die anfänglich Ordnung wird allzu oft Unordnung!
- Das Kind muss lernen mit allem Ordnung zu halten.
Auf der einen Seite sind euch Eltern die Freuden und Leiden, die damit verbunden sind sehr wohl in Erinnerung.
Ja und auf der anderen Seite der Geschehnisse, wisst ihr Kinder und Jugendlichen
– und damit auch die Eltern, sie waren ja auch einmal Jugendliche – wie euch das ärgern kann und wie aber schlussendlich eine bestimmte Ordnung und Struktur wichtig ist. – 
Nur schon um immer alles wieder zu finden. 
Oder bei den Kleidern, damit nicht schlechte Gerüche entstehen können.


Aber warum erzähle ich Euch das alles?

(Das alles was ich Euch erzählt habe ist mit der Erschaffung unserer Schöpfung und uns Menschen zu vergleichen.)

Ich möchte Euch nun vom Nestbau unseres Vaters im Himmel erzählen.
Unser himmlischer Vater hatte nämlich den dringlichsten Wunsch uns Menschen als gegenüber zu erschaffen.
Er liebte uns, bevor er uns erschaffen hatte.
Davon zeugt die wunderbare Schöpfung, das Zimmer – unser Zimmer, das er für uns eingerichtet hat.
- Am ersten und zweiten Tag erschuf er Himmel und Erde, unser Kinderzimmer.
- Am dritten Tag begann er unser Kinderzimmer einzurichten. Gott machte alles Gras, die Blumen und die Bäume. – Was für eine Freude.
- Am vierten Tag machte er die Lichter, die Sonne, den Mond und die Sterne. – Wie lieben wir es uns von der Sonne wärmen zu lassen oder in der Nacht den Mond und die Sterne zu betrachten.
- Am fünften Tag machte er alle Fische und Vögel. – Hört ihr den Gesang der Vögel. Er ist schöner als eine Spieldose.
- Und am sechsten Tag machte er alle Landtiere bevor er uns Menschen in aller seiner Liebe in unser Kinderzimmer setzte.
Jedes Mal, nachdem Gott etwas geschaffen hatte, «sah Gott, dass es gut war». So können wir es in der Bibel nachlesen.
Und am sechsten Tag sah «Gott alles an, was er gemacht hatte» und dann steht sogar: «… es war SEHR gut.» – In dieses sehr gut können wir mit einstimmen.
 - Am siebten Tag vollendete Gott sein Werk, indem er ausruhte und sich daran freute.
So wie wir in stillen und ruhigen Momenten unsere Familien anschauen und wir an unseren Kindern unsere stille Freude haben.
–
Aber wieso macht Gott das alles? 
Da möchte ich euch auch wieder daran erinnern, wie wir alles tun, aus Liebe zu unseren Kindern.
Genau so ist es mit Gottes Liebe und Fürsorge zu uns.
Wir sind seine Kinder.
Gott hat alles so gemacht, …
… weil Gott uns wollte!
… weil Gott uns liebt!
… weil Gott weiss was wir brauchen.
… weil Gott will, dass wir uns freuen.
… weil Gott will, dass es uns gut geht.
–
Ja Gott hat uns nicht nur unser Kinderzimmer gegeben und somit für unser körperliches Wohl gesorgt,
sondern er sorgt auch für unser seelisches Wohl, für unser ewiges Heil.
Er hat uns die Bibel, sein Wort, gegeben als «Anweisung zum guten Leben», so nennen die Juden die Gesetzesbücher.
Und er ist in seinem Sohn Jesus Christus zu uns gekommen. 
So heisst es im Johannesevangelium:
«Also hat Gott die Welt geliebt, dass er uns seinen Sohn gab, damit wir nicht verloren werden.»
–
Und ihn, Gottes Sohn Jesus Christus brauchen wir, 
damit wir trotz unserer Schuld und Zerstörungskraft auch in Ewigkeit leben werden.
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Trotz unserer Zerstörung. Wir machen vieles was uns Gott zu unserer Freude gegeben hat kaputt oder wissen es gar nicht mehr zu schätzen.
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